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Die deutsche Wirtschaftsleistung ist im zweiten Quartal ge-
genüber dem Vorquartal um 0,1 Prozent geschrumpft und 
stagnierte (kalenderbereinigt) gegenüber dem Vorjahreswert. 
Das geringe Plus des ersten Quartals von 0,2 Prozent wurde da-
mit wieder etwas korrigiert. Es bleibt dabei: Die deutsche Wirt-
schaft ist stabil, aber kraftlos. Das Bruttoinlandsprodukt setzt 
seine seit der Jahreswende 2021/22 eingeschlagene Seitwärts-
bewegung geringfügig oberhalb des Vorkrisenniveaus aus dem 
vierten Quartal 2019 fort.

Die schwache gesamtwirtschaftliche Dynamik resultiert im 
Wesentlichen aus einer sinkenden Wertschöpfung der In-
dustrie und hier vor allem des Baugewerbes (minus 3,2 / minus 
3,4 Prozent) und des Verarbeitenden Gewerbes (minus 0,2 / mi-
nus 1,2 Prozent) gegenüber dem ersten Quartal 2024 und ge-
genüber dem zweiten Quartal 2023.

Die Konsumausgaben haben die Entwicklung stabilisiert. Sie leg-
ten gegenüber dem Vorquartal leicht um 0,1 Prozent zu. Aller-
dings sank der private Konsum um 0,2 Prozent. Somit war es 
der Staatskonsum, also der Eigenverbrauch des Staates für Ver-

waltungsleistungen, der mit einem Zuwachs um 1,0 Prozent das 
Gesamtergebnis verbesserte. Zwar stiegen die Masseneinkommen 
gegenüber dem Vorquartal an, aber gleichzeitig legte auch die 
Sparquote zu. Die aktuelle Prognose des GfK-Konsumklimain-
dex deutet darauf hin, dass sich diese Entwicklung im dritten 
Quartal fortsetzen könnte. Der Erholungskurs des ersten Halbjah-
res hat hier spürbar an Dynamik eingebüßt und setzte sich im drit-
ten Quartal nicht weiter fort: Die Konsumbereitschaft geht zu-
rück. Um den erwartungsgemäß wichtigsten Wachstumstrei-
ber zu stärken, müssen die Einkommen stabilisiert werden.

Auch beim Außenhandel gibt es kaum Bewegung. Die Exporte 
sanken gegenüber dem Vorquartal um 0,2 Prozent, während die 
Importe unverändert blieben. Die kräftigste Wachstumsbremse 
war jedoch die mit zunehmender Unsicherheit sinkende In-
vestitionsbereitschaft. Die gesamten Bruttoanlageinvestitionen 
sanken gegenüber dem ersten Quartal 2024 um 2,2 Prozent und 
gegenüber dem zweiten Quartal 2023 sogar um 6,4 Prozent. Unter 
den Anlageinvestitionen waren es vor allem die Investitionen in 
Maschinen und Anlagen, die zu diesem herben Einbruch führten. 
Sie fielen um 6,5 Prozent unter ihren Vorjahreswert. Die Bauin-
vestitionen setzten ihre schwache Entwicklung fort und verfehlten 
um minus 3,2 Prozent das Volumen des zweiten Quartals 2023.
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Konjunktur: Wirtschaft braucht Kaufkraftstärkung
Die deutsche Wirtschaftsleistung ist im zweiten Quartal leicht um 0,1 Prozent gegenüber dem Vorquartal geschrumpft. Vor 
allem das Baugewerbe und das Verarbeitende Gewerbe bremsten die wirtschaftliche Entwicklung. Trotz gestiegener Ein-
kommen halten die privaten Haushalte in unsicheren Zeiten lieber ihr Geld zusammen und sparen. Daher muss die Kauf-
kraft weiter gestärkt werden. Unsicherheit belastet auch die Investitionsneigung. Die Investitionen in Maschinen und An-
lagen fielen gegenüber dem zweiten Quartal 2023 um 6,5 Prozent. Sowohl die M+E-Produktion als auch die -Auftragsein-
gänge setzten ihren fallenden Trend fort. Entsprechend der ifo Erhebungen überwiegen bei den Produktions-, Export- und 
Beschäftigungserwartungen für die nächsten drei Monate die Pessimisten.
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Einen Hinweis darauf, wie es in den nächsten Monaten wei-
tergehen könnte, zeigt ein Blick auf die M+E-Auftragsein-
gänge. Im Quartalsrückblick sanken die Auftragseingänge um 
beinahe drei Prozent zum ersten Quartal 2024. Vor allem die 
Auftragseingänge aus dem Ausland (minus 5,2 Prozent) trugen 
dazu bei. Die Auftragsschwäche zeigte sich auch in dem ge-
wichtigen Maschinenbau. Dort sanken die Aufträge um 5,0 
Prozent. Auch die beiden Metallbranchen, die Metallerzeugung 
(minus 3,1 Prozent) und die Herstellung von Metallerzeugnis-
sen (minus 2,1 Prozent) verbuchten einen deutlichen Rück-
gang. Die Situation in der Automobilindustrie scheint sich 
dagegen etwas zu entspannen. Der Auftragseingang stieg um 
2,6 Prozent. Ähnlich wie bei der Produktion verbuchten auch 
die M+E-Auftragseingänge zum Quartalsende im Juni mit 
plus 4,3 Prozent ein deutliches Plus und verbesserten die Bi-
lanz, darunter die Automobilindustrie (plus 9,3 Prozent) und 
die Metallerzeugnisse (plus 9,8 Prozent).

 Nach einer leichten Verbesserung im ersten Halbjahr hat 
sich die Stimmung in der M+E-Industrie in den letzten bei-
den Monaten verschlechtert. Sowohl bei den Produktions- 
als auch bei den Export- und Beschäftigungserwartungen über-
wiegen laut ifo Befragung die Pessimisten. Am ungünstigsten 
sind die Erwartungen insbesondere in den energieintensiven 
Metallbranchen. Diesem Trend muss mit einer entschlossenen 
wirtschaftspolitischen Offensive begegnet werden, insbeson-
dere mit mehr Investitionen in die Modernisierung und den 
Ausbau der Infrastruktur. Gute Tarifabschlüsse stärken darüber 
hinaus die Kaufkraft und stimulieren das Wachstum.

Das Geschäftsklima lässt vermuten, dass es in den kom-
menden Monaten keine Belebung geben wird. Sowohl die 
Lagebewertung als auch die Erwartungen haben sich im August 
deutlich abgekühlt. Insbesondere das Verarbeitende Gewerbe 
blickt aufgrund rückläufiger Auftragseingänge überwiegend 
pessimistisch in die Zukunft.

Die Produktion in der gesamten M+E-Industrie folgt schon 
seit dem zweiten Quartal 2023 einem fallenden Trend. Die-
ser setzte sich im zweiten Quartal 2024 mit minus 1,2 Prozent 
gegenüber dem Vorquartal fort. Vor allem die elektrischen Aus-
rüstungen (minus 5,0 Prozent) belasteten das Ergebnis. Die da-
rin enthaltene Weiße Ware sowie etwa Elektromotoren, Gene-
ratoren und Transformatoren litten unter der Konsum- und In-
vestitionsschwäche. Die nachlassende Investitionsneigung traf 
auch massiv die Produktion der beschäftigungsstärksten Teil-
branche der M+E-Industrie, den Maschinenbau (minus 3,2 Pro-
zent). Ein spürbares Plus konnte – erstmals wieder nach vier 
Quartalen – die Automobilindustrie mit 2,1 Prozent realisieren.

Der Blick auf die Monatsentwicklung zeigt, dass alle 
M+E-Branchen zum Quartalsende zulegen konnten. So stieg 
die M+E-Produktion im Juni gegenüber Mai um 4,0 Prozent. 
Insbesondere die DV, Elektronik und Optik (plus 3,5), die elek-
trischen Ausrüstungen (plus 5,2) und die Automobilindustrie 
(plus 7,5 Prozent) konnten damit die Quartalsbilanz zumindest 
etwas verbessern. Ob das Produktionsplus im Juni eine Trend-
umkehr bedeutet, wird sich in den nächsten Monaten zeigen.
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